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und den Talons portofrei zurückerhalten werden.

M 75.

Kreis Blatt.

1860.

Merſeburger
Mittwoch den 19. September.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Zu den Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staatsanleihe vom Jahre 1848 werden die den Zeitraum vom

j. October 1860 bis 30. September 1864 umfaſſenden Zinscoupons Serie IV. nebſt Talons von der Controlle der
Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße Nr. 92, parterre rechts, vom 20. September d. J. ab Vormittags von 9 bis
u Uhr, mit Ausnahme der Sonntage und der drei letzten Tage jedes Monats, ausgereicht werden. Der Controlle der
Staatspapiere ſind zu dieſem Behufe die Schuldverſchreibungen mit einem von dem Einreicher zu unterſchreibenden
Verzeichniſſe, in welchem ſie nach Littern, Nummern und Beträgen aufzuführen ſind, zu übergeben. Formulare hierzu
werden von der genannten Controlle unentgeltlich verabfolgt werden.

Auswärtige Beſitzer von Schuldverſchreibungen haben dieſelben unter dem portofreien Vermerke:

Staatsſchuldverſchreibungen von 1848 zur Beifügung neuer Coupons,
an die nächſte Regierungs Hauptkaſſe einzuſenden, von welcher ſie die Schuldverſchreibungen mit den neuen Coupons

Den außerhalb des Preußiſchen Staats ſich aufhaltenden Beſitzern
der Schuldverſchreibungen ſteht es indeſſen auch frei, ſolche unmittelbar an die Controlle der Staatspapiere einzuſchicken.
Die aus dem Auslande den Regierungs Hauptkaſſen und der Controlle der Staatspapiere überſendeten Schuldver
ſchreibungen werden im Jnlande portofrei befördert, wenn ſie mit dem vorſtehend erwähnten Vermerke verſehen ſind.
Die Portofreiheit dauert nur bis zum 1. Mai k. J. Mit dieſem Tage tritt die Portopflichtigkeit für die
in Rede ſtehenden Sendungen ein und es werden dann auch die Documente mit den Coupons den Einſendern auf
ihre Koſten wieder zugeſtellt werden.

Berlin, den 29. Auguſt 1860.
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden.

Frur die durch Hochwaſſer Verunglückten des Kreiſes
Neurode ſind eingegangen: von P. in M. 15 Sgr.

Expedition dieſes Blattes.
Bekanntmachung. Die ſeither bei dem hieſigen

Wochen Getreide Markte beſtandene Beſchränkung, daß
Fremde, Händler und Höker in der Zeit vom 1. April bis
zum letzten September vor 9 Uhr, und in der Zeit vom
1. October bis zum letzten März vor 10 Uhr weder ſelbſt
noch durch ihre Angehörige oder andere Perſonen Getreide
einkaufen durften, iſt aufgehoben und der Handels Ver-
kehr mit Getreide auf hieſigen Wochenmärkten von
jetzt ab vollſtändig freigegeben.

Merſeburg den 17. September 1860.
Der Magiſtrat.

Nothwendiger Verkauf.
Königl. Kreisgericht Merſeburg Abtheilung I.

Das der verehelichten Henriette Rauchfuß geborene
Leichnam gehörige, in dem Hypothekenbuche von Keuſchberg
sah Nr. 105 eingetragene, daſelbſt gelegene Wohnhaus nebſt
Zubehör, abgeſchätzt auf

320 Thlr.
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll

am 21. November 1860, von Vorm. 11 Uhr ab,
vor dem Deputirzzn, Herrn Kreisgerichtsrath Oelzen, an
ordentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken
buch nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpkuch bei dem Sub-
haſtationsgerichte anzumelden.

Merſeburg den 17. Juli 1860.

Bekanntmachung. Dem Schenkwirth Krebs in
Kötzſchen iſt am Morgen des 6. d. M. durch einen bei ihm
eingekehrten, anſtändig gekleideten fremden jungen Mann
1 Thaler, in Silbergroſchen, Drei- und Ein Pfennigſtücken
beſtehend, aus einem unverſchloſſenen, in der neben der
Gaſtſtube befindlichen Wohnſtube ſtehenden Schranke ent
wendet worden und hat der Dieb am Orte der That einen
mit einem ſchwarzen Horngriffe verſehenen gelben Rohrſtock
zurückgelaſſen.

Der Dieb war eirca 22 24 Jahr alt, 5 Fuß
6-—-7 Zoll groß und mit einem grauen Rocke, ſchwarzer
Tuchhoſe und einer grünen Mütze mit Schirm bekleidet.

Wer Auskunft über die Perſon des Diebes zu geben
vermag, wird erſucht, dies mir oder der nächſten Polizei
behörde anzuzeigen.

Koſten entſtehen dadurch nicht.
Merſeburg, den 10. September 1860.

Der Königl. Staatsanwalt.
Steckbrief. Der Schachtarbeiter Friedrich Fer-

dinand Bern ſtein von Runthal, früher in Wüſteneutſch,
Oſtrau und Schladebach, 29 Jahr alt, iſt der Theilnahme
an einem Raube dringend verdächtig. Da derſelbe ſeiner
Verhaftung durch die Flucht ſich entzogen hat und ſein
gegenwärtiger Aufenthalt unbekannt iſt, ſo fordere ich auf,
auf ihn zu vigiliren, ihn im Betretungsfalle zu verhaften
und mir hiervon ſofort Mittheilung zu machen.

Naumburg, den 11. September 1860.
Der Staatsanwalt Lauhn.

Zu verkaufen ſtehen Tiſch, Stühle Schränke und Bett
ſtellen in dem Hauſe des Herrn Geßner, parterre, kleine
Rittergaſſe Nr. 190.

c



BekanntZwiſchen Merſebutg r n iſt vom 16. Sep- Bekanntmachung.
tember e. ab neben der täglichen Perſonenpoſt eine wöchent Die von dem Vorſtande des hilich ſechsmalige Botenpoſt eingerichtet worden, welche mit Kunſt- Vereins in dieſem Jahre derangaige und

Ausſchluß des Sonntags tägſzch Kunſt- Ausſtellung wird am künftigen Sonn halt
aus Merſeburg um 4 Uhr früh, tage, den 23. September um 11 Uhr, im Herr
aus Mücheln um 12 Uhr Mittags hieſigen Schloßgarten-Salon eröffnet wer- Leipz

abgefertigt und in drei Stunden befördert wird. den und vorausſichtlich 8 bis A Wochen ſeit
Merſeburg den 16. September 1860. dauern. ich nn r Merſeburg, den 17. September 1860. nDer Vorſtand des hieſigen Kunſtvereins. der

Bekanntmachung.Am 22. September d. J., Vorm. von 9 Uhr ab, Tanzunterricht. anf
werden auf dem Kloſterhofe zu Merſebure b Benghhre 3 Einem hohen Adel und geehrten Publikum die erge- hofft
des Thüringiſchen Huſaren Regiments Nr. 12 gegen gleich benſte Anzeige, daß ich vom 1. October ab einen Curſus
baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich verkauft eröffnen werde. Es werden die neueſten TourenTänze ſolche
werden. eingeübt und vorzüglich auf gute Ausbildung des KörpersDer Oberſtlieutenant und Regiments Commandeur geſehen. Um recht viele Theilnehmer bittet ganz ergebenſt Wan

v. Podbielski. Lehrer n kunſtJ höhe nzkunſt.e n Waſpoceng e e Wer J ſe Anen Meine Wohnung iſt Unterbreiteſtraße 421.
ein auch zweiſpännig zu fahren, nebſt Geſchirr für einen TEinſpänner, iſt billig zu verkaufen. Näheres beim Re Hühneraugen -Pfläſterchen, i
gimentsSattler Jftiger, Unteraltenburg 811. rühmlichſt bekannt und approbirt, à Stück mit Gebrauchs en

Wegen Mangel an Raum ſtehen ein noch wenig be weiſung 4. ar empftehtt Francke am Markt oder

nutzter zweithüriger Kleiderſchrank und eine ſtark mit Eiſen inbeſchlagene Geldkiſte zu verkaufen grüne Gaſſe Nr. 266 Oceicdit, qui non servat. e
eraBoonekamp of Maag- Bitter de

Die diesjährige Grummet Ernte auf einer in Meu- von H. Underberg- Albrecht und
4 ſchauer Aue 6 Morgen 40 QRuthen haltenden Wieſe iſt am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein, Erfinder, halte

willens auf dem Halme zu r G. Wirth Königl., e und e c in eih er Oeconom G. Wirth. Jn Merſeburg zu haben bei F. A. Voigt und werdMerſeburg, den 17. September 1860. A. Frank im Arm. s
7 WWeidenzehen- Verpachtung. Stand der Lebensversicherung th Die der Stadtgemeinde Markranſtädt gehörige An im Gatf 8sbank F. D. u

pflanzung von Weidenzehen (2 Acker) ſollen m SMontag den 24. September e., Vorm. 10 Uhr, am 4. September 1360.
meiſtbietend verpachtet werden. Versicherte 22,699 Pers. ſuchtMarkranſtädt, den 12. September 1860. Versicherungssumme e. 37,028, 500 Thlr. geſu

Der Stadtrath. Hiervon neuer Zugang seit 1. Januar
h Logisv eth Wersicherte 995 Pers,h isvermiethung. Versiel s8summneWegen Verſetzung des Herrn Kreisphyſikus Dr. innahtge an Segen und Zinsen e

Schraube iſt das Logis zu vermiethen und kann ſofort oder seit Jannar 1,068, 000
1. Januar bezogen werden. Ausgabe für 506 Sterbefalle 905,900

Wittwe Feldrapp, Burgſtraße Nr. 299. Verzinsliche Ausleihungen 9,850,000 99
Ein Logis, erſte Etage, iſt zum 1. Januar k. J. zu Bankfonds 10,070,000

vermiethen bei L. A. Weddy. Dividende für e aus W stammend 50 Proz. de
Anzeige. Versielie er i 72 manr It durchKapitalien von 200, 250, 300, 400, 500, h h i600, 800, 1000, 2600 und 5000 Thlr. hat theils e in i burg a

wenn zum 1. December e. gegen ſichere Hypo- Verd. Heyland in W eiss enfels. n

Heinrich Zöpfel in Lützen. gi erl l Ge err vomAm 1. October dieſes Jahres d 8 9 ſt Anlehen ſritt
findet in Wien die 10. große Gewinn Ziehung Gewinne ahn Prioritäts Looſe. Prei

der F. öſterr. Eiſenbahn-Prioritäts-Looſe, 40 0600 e fl. 250,000, 200,000, 150,000, ſchei
öffentlich ſtatt. Gewinne: fl. 250,000, 200,000, n eini150,000 c. 2c. Verlooſungsplan gratis und Looſe billigſt Nächſte Gewinn- Ziehung am 1. Hetober. Mac

Looſe hierzu à preuß. Thlr., empfiehlt jebei Moriz stiebel söhne u mpfiehlt je leBangquiers in Frankfurt a. M. W Friedrich Sintz in Frankfurt a. M. der
Gute gebrochene Aepfel, à Korb 5 Sgr. ſind Ritter- d arnung. Es wird hierdurch gewarnt, Nieman- eſte

g en aus meinem Hauſe, wer es auch ſei, etwas auf Credit mangaſſe Nr. 156 beim Oebſter Loni Patzſchke zu haben. z geben oder baar zu borgen, c dafür weher aus J Kan

Blauen echten Cyper-Vitriol zum Anmachen der Vergangenheit noch Zukunft einſtehe. Es
des SaamenWeizens bei Rittergut Schkortleben. tigetMerſeburg. Ferdinand Scharre. E. Scharf Lieutenant. das
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Theater Anzeige.
Die freundliche Theilnahme eines verehrten Publikums

und die Hoffnung, mir dieſelbe auch für die Zukunft zu
erhalten, hat mich veranlaßt, mit dem berühmten Künſtler
d Czaſchke, Mitglied des Stadt Theaters zu
eipzig, ein Gaſtſpiel abzuſchließen. Herr Czaſchke iſt

ſeit Jahren der Liebling der Leipziger Bühne und kann
ich mit Recht auf einen Kunſtgenuß aufmerkſam machen.
Derſelbe wird Dienſtag den 18. im hieſigen Schloß
Theater ſein Gaſtſpiel beginnen, und erlaube ich mir ein
verehrtes kunſtliebendes Publikum einzuladen. Billets ſind
trotz des Gaſtſpiels zu den bekannten Preiſen bei Herrn
Kaufmann Wieſe wie an der Abend Kaſſe zu haben und
hofft auf zahlreichen Beſuch H. Kayſer.

Kalender für 1861 ſind eingetroffen und empfiehlt
ſolche die Papierhandlung von H. F. Exins.

Fliegen-Waſſer, FliegenPapier, JnſectenPulver und

Wanzentod bei H. F. Exius.
Zur gefälligen Beachtung.

Bekanntmachungen aller Art, welche für die nächſten
Nummern des Kreisblatts beſtimmt ſind, werden bis jeden
Montag und Donnerstag, ſpäteſtens Abends 5 Uhr, erbe-
ten und müſſen entweder im Laden des Herrn G. Lots
oder in der unterzeichneten Expedition bis dahin abgegeben
ſein, ſpäter eingehende können auf die Einverleibung im
nächſten Stück mit Beſtimmtheit nicht rechnen. Alle dieſe
Bekanntmachungen müſſen mit dem Namen und Character
des Einſenders verſehen ſein, ſollen ſolche Aufnahme finden,
und im Fall dieſe in dem Jnſerat ſelbſt nicht ſchon ent-
halten ſind und mit abgedruckt werden ſollen, müſſen ſolche
in einer Ecke oder auf der Rückſeite deſſelben angebracht
werden. Expedition des Kreisblatts.

Jch ſuche ſofort oder zum 1. October d. J. einen
uverläſſigen Fohlenwärter.s Bündorf. Scheller.

Ein gut empfohlenes Mädchen, in der Küche erfahren,
ſucht Stellung und eine Kinderfrau für ein Kind wird
geſucht durch Wittwe Kupfer.

a Ein weißer Jagdhund mit braunem Kopf
und Behang und ledernem Halsbande iſt am

S 16. d. M. abhanden gekommen. Sollte der
Hund Jemandem zugelaufen ſein, ſo bittet um Nachricht

Frankleben Nr. 38.

Ein gelber Dachshund, etwa zwei Jahre alt und auf
den Namen „Dachs“ hörend, iſt geſtern von hier entlaufen.
Vor dem Ankauf deſſelben wird gewarnt und dem Wieder
bringer des Hundes zwei Thaler zugeſichert.

Rittergut Tragarth, den 15. September 1860.
Heinrich Beiner,

Holzaufſeher.

Jn Folge der Krankheit meines Mannes, Carl Bär,
bitte ich Jedermann demſelben in keinerlei Weiſe etwas
zu verabreichen, indem ich für keine Zahlung ſtehe.

Friederike Bär.

Verlobungs- Anzeige.

Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit dem
S

Lehrer Herrn Schön allhier beehren wir uns ganz S

S ergebenſt anzuzeigen.
S

S
S

Merſeburg den 16. September 1860.
2 Der General Commiſſions Secretair
S Carſſow und Frau.S
d

Getreidepreiſe.
Merſeburg, den 15. September 1860.

Weizen 3 Thlr. Sgr. Pf. bis Thlr. Sgr. Pf.
2Roggen 27 6Gerſte 1 15 e 16 53Hafer S 1 1 3Rirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Tiſchler Linke ein Sohn dem Ser-
geanten im Königl. 4. Thüringiſchen JnfanterieRegimente Nr. 72 Otto
eine Tochter.

Stadt. Geboren: dem Schneidermſtr. Schliephake ein Sohn
dem Handarb. Schenk eine Tochter dem Bürger und Seilermſtr. Zeiger
eine Tochter dem Königl. Regier. Canzleidiener Wolf eine Tochter
dem Königl. General Commiſſions Canzliſten Köhler eine Tochter dem
Handarb. Lindner eine Tochter eine außerehel. Tochter. Geſtor-
ben: die jüngſte Tochter des Kammmachermſtrs. Steigelmann, 8 M.
3 W. alt, an Krämpfen der einzige Sohn des Kammmachermſtrs.
Steigelmann, 2 J. 11 M. 7 T. alt an Gehirnleiden der 2. Sohn
des Fleiſchermſtrs. Gautzſch, 2 J. 11 M. 2 W. alt, an Darmgeſchwü-
ren die einzige Tochter des Handarb. Mehnert, 1 J. 11 M. 1 W.
alt am Keuchhuſten.

Donnerstag Abends 5 Uhr Gottesdienſt in der Gottesackerkirche.
Predigt: Herr Paſtor Trebſt.

eumarkt. Geboren: dem Handarb. Thomas eine Tochter
Altenburg. Geboren: dem Schuhmacher Zehle ein Sohn

dem Bahnhofs Aſſiſtenten Julitz ein Sohn. Geſtorben: der
Bäckermſtr. Taude 29 J. alt, an der Waſſerſucht.

In vielen preußiſchen Städten und Dörfern wird ge
genwärtig für ein Denkmal geſammelt, welches in Berlin
dem Freiherrn vom Stein geſetzt werden ſoll. Jn
manchen Orten haben die Sammlungen einen ſehr reich
lichen Ertrag geliefert, in andern iſt der Erfolg beſcheiden
geweſen. Wenn ein Volk verpflichtet iſt, das Andenken
der großen Männer ſeiner Vorzeit zu ehren, ſo hat das
preußiſche Volk alle Urſache, dem Andenken des Freiherrn
vom Stein ſeinen Tribut darzubringen. Eine Zeit lang
ſtritten ſich die Parteien darum, ob dieſer große Mann
Preußen mehr gefrommt oder mehr geſchadet habe; jetzt
ſcheinen ſich erfreulicher Weiſe Alle in der Anſicht zu ver
einigen, daß Stein um die Größe, das Gedeihen und die
Macht Preußens große Verdienſte ſich erworben habe, und
je lebhafter im gegenwärtigen Geſchlecht die Erinnerungen
an den großen Kampf mit Napoleon ſich wieder regen,
deſto bereitwilliger findet es überall Anerkennung, daß Nie-
mand unerſchrockener, gewaltiger und tugendhafter in dieſem
Kampfe geſtritten hat, als eben der Freiherr vom Stein.
Es wird als ein ſchönes Zeichen patriotiſchen und einſich-
tigen Sinnes gelten müſſen wenn die Sammlungen für
das Steindenkmal überall in Preußen mit Eifer und Er-

folg betrieben werden, wenn ſich namentlich die Magiſträte
und Stadtverordneten dieſer ſchönen Aufgabe überall an
nehmen. Denn außer der Führung im Kampfe gegen
Frankreich iſt das unbeſtrittenſte Verdienſt Stein's die Wie
derherſtellung eines friſchen und ſelbſtſtändigen Gemeinde-
lebens in Preußen. Heute erkennen es alle Parteien an,
daß ein geſundes Gemeindeleben die ſicherſte Grundlage
einer kräftigen Staatsordnung iſt, und alle Gemeinden
werden deshalb gern die Gelegenheit ergreifen, dem Schöpfer
der erſten preußiſchen Städteordnung ihren Dank auszu-
ſprechen. Denjenigen, welche ſich ohne zu großen Auf-
wand von Zeit und Geld mit dem Leben und dem Weſen
des Freiherrn vom Stein bekannt machen möchten, können
wir ein vortreffliches Buch empfehlen welches kürzlich bei
Beſſer in Gotha erſchienen iſt. Es heißt: „das Leben
des Freiherrn vom Stein. Nach Pertz erzählt von
Wilhelm Baur“. Der Reinertrag iſt für das Stein
Denkmal beſtimmt. Der außerordentlich billige Preis des
mit einem ſchönen Bildniß Stein's ausgeſtatteten Buches
beträgt 12 Silbergroſchen.
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Zur Witterung dieſes Sommers.
Der Sommer dieſes Jahres iſt auch in Amerika in

ganz beſonderer Weiſe aufgetreten. Beim Beginn des Früh-
jahrs zeigte ſich eine außerordentlich niedrige Temperatur,
während welcher durch Nordlichte häufige Störungen im
telegraphiſchen Verkehr entſtanden. Auf das kühle Früh-
jahr folgte ein gewitterreicher Sommer mit Abweichungen
der Magnetnadel, wie ſie die bisherige Erfahrung nicht
kennt mit Waſſer- und Windbrüchen und mit fortwähren-
den Erderſchütterungen. Auf den Antillen fehlt ſeit bei-
nahe einem Jahre jeder Tropfen Regen. Wie die von dort
kommenden Schiffer melden, hatten dort die Paſſatwinde,
was ſeit mehr als hundert Jahren nicht vorgekommen iſt,
ihre Richtung vollkommen geändert. Von Schiffern aus
der Südſee wird erzählt, daß die Vulcane der ſüdlichen
Eiszone in außerordentlicher Thätigkeit ſind und eine un-

ewöhnliche Schmelzung der dort befindlichen Schnee- und
ismaſſen veranlaſſen. Aus letzterem Umſtande erklären

ſie den hieſigen Regen von welchem ganz Europa dieſen
Sommer heimgeſucht iſt. Die Verdunſtung jener Schnee-
und Eismaſſen werde nämlich durch den Südweſtpaſſat bis
in unſere Gegenden getrieben und verurſache hier durch die
Abkühlung die reichen Niederſchläge, über welche ſo allge-
mein geklagt wird.

Hausrecht.
Das Obertribunal hat, wie die Zeitungen ſchon mel

deten, in den Entſcheidungsgründen eines in einer Jnju-
rienprozeßſache ergangenen Erkenntniſſes den Grundſatz aus
geſprochen, daß es den Beſitzern öffentlicher Locale freiſtehe,
den ihnen nicht convenirenden Gäſten den Zutritt zu ver
ſagen, reſp. dieſelben zu entfernen. Da dieſe Entſcheidung
von Wichtigkeit iſt, ſo geben wir hier die Thatſache, welche
ihr zu Grunde liegt, ausführlich: Der Kaufmann C.,
welcher Jnhaber eines öffentlichen Locals iſt, verweigerte
dem Tiſchlergeſellen W. den Zutritt zu demſelben ohne
dieſem die Gründe ſeiner Weigerung, um deren Mitthei-
lung W. bat, bekannt zu machen. Letzterer ward hierbei
dergeſtalt erzürnt, daß er dem C. erklärte, auch ohne ſeine
Erlaubniß das Local ferner betreten zu wollen, was er
denn auch ſofort that. Jener ſuchte ihn abzuhalten, und
als alles gütliche Zureden nicht half, warf er den W. mit
Hülfe dritter Perſonen zur Thür hinaus. Hierin hat W.
eine Beleidigung gefunden und iſt gegen den Wirth mit
dem Antrage auf Beſtrafung klagbar geworden. Das Ge
richt erſter Jnſtanz wies den Kläger ab, dagegen verur-
theilte der zweite Richter den Verklagten nach dem Klage-
antrage, weil erwieſen ſei, daß er den Kläger aus ſeinem,
dem Publikum zum Gebrauch geſtellten Locale entfernt
und ihn dabei körperlich verletzt habe. Ein Recht zu einer
derartigen Entfernung ſtehe ihm aber nirgend zu, am we-
nigſten ohne Angabe von Gründen. Das Obertribunal
hat indeß die Anſicht des erſten Richters getheilt und unter
Abänderung des Erkenntniſſes zweiter Jnſtanz den Kläger
abgewieſen. Die Gründe ſind wörtlich folgende:

„Der zweite Richter nimmt nämlich an, daß ein öffent-
liches Local wie das des Verklagten zu welchem
einem Jeden ein berechtigter und ſogar vom Beſitzer ge
wünſchter Zutritt offen ſteht, den Begriff einer befriedeten
und durch Strafgeſetze gegen Friedensbruch geſicherten Privat
wohnung ausſchließt, und ſpricht deshalb dem Verklagten
das Recht ab, den Kläger wider deſſen Willen aus ſeinem
Local zu entfernen. Die Auffaſſung kann jedoch als richtig
nicht anerkannt werden. Der S. 346 des Strafgeſetzbuches
beſchränkt den Begriff der Hausrechtsverletzung nicht blos
auf eine Privatwohnung und nicht blos auf das wider-
rechtliche Eindringen in dieſelbe, ſondern ſchützt ausdrück-
lich auch gegen das unbefugte Verweilen nach vergeblicher

Aufforderung zur Entfernung und dehnt dieſen Schutz
auch auf Geſchäftszimmer, befriedigte Beſitzthümer und ab
geſchloſſene Räume aus, welche zum öffentlichen Dienſte
beſtimmt ſind. Hieraus ergiebt ſich aber, daß die Oeffent-
lichkeit eines Locals dem fraglichen Begriffe nicht entgegen
iſt, und da auch der Jnhaber eines dem öffentlichen Ver-
kehr und dem Zutritt eines Jeden geöffneten Privatloeals
unzweifelhaft befugt iſt, daſſelbe entweder „ganz oder für
Einzelne, denen er einen ferneren Aufenthalt oder über-
haupt einen Zutritt nicht geſtatten will, nach ſeinem Be
lieben zu ſchließen“, ſteht er damit unter dem Schutze des
S. 346 des Strafgeſetzbuches deſſen Wortlaute nach die
Befugniß zum Verweilen ſogar zurückgenommen werden
kann. Es ſtellt ſich ſonach heraus, daß der Appellations-
Richter den Begriff des Hauüsrechts falſch aufgefaßt hat.“

Das Amerikaniſche Blatt „The Mobile Regiſter“ er
zählt Folgendes Unlängſt kam ein Gentlemann aus Eu-
ropa zurück. Er war mit ſeiner Familie 7 Monate weg
geweſen. Er hatte ſeine Gasrechnung am Tage der Abreiſe
bezahlt und 7 Monate war das Haus zu geblieben doch
kaum war er daheim angekommen, ſo wurde ihm eine
Gasrechnung von 52 Doll. zugeſtellt. Mr. Grinnel ging
zum Secretair und beklagte ſich, erzählte alle Umſtände
und ſagte, er werde nicht zahlen. „Sehr wohl, Sir
ſagte der Secretair. Mr. Grinnel ging zu Hauſe und er
zählte ſeiner Frau den Vorfall. „Bezahle nur die Rech-
nung ſagte ſie. „Warum?“ fragte er. „Weil ich,“
ſagte ſie, „am Tage der Abreiſe etwas im Hauſe vergeſſen
und deshalb zurück zu gehen hatte. Die Fenſterladen wa-
ren zu, ich zündete alſo das Gas an, und als wir zurück
t brannte es noch.“ Die Rechnung wurde natürlich

ezahlt. tIn einer Theaterloge ſaßen zwei Herren und tauſchten
während des Spiels laut ihre Anſichten über daſſelbe aus.
Einer ihrer Nachbarn, darüber ungehalten, rief: „Wenn
doch die Kerls das Maul halten wollten „Wen mei-
nen Sie?“ fragte ihn einer der beiden Herren. „Nun die
da auf der Bühne, ich kann ja ſonſt nicht hören was Sie,
meine Herren, mit einander ſprechen.“

Jn den franzöſiſchen Schulen iſt ein Lehrbuch der
Geographie eingeführt, wonach die natürlichen Grenzen
der „franzöſiſchen Region“ das Mittelmeer, die Pyrenäen,
der Gascogner Golf, der Canal, die Nordſee, der Rhein
von der Mündung bis zu den Quellen und die Alpen vom
St. Gotthart bis an's Mittelmeer ſein ſollen. Alles was
innerhalb dieſer Grenzen liegt, gehöre zu Frankreich. Der
erſte Schritt zur Herſtellung dieſer „natürlichen Grenzen“
iſt geſchehen.

Der in Brilon erſcheinende „Sauerländer Anzeiger“
enthält folgendes Dienſtgeſuch: „Ein gebildetes Mädchen
mit ſtrengen Sitten und höchſt einnehmenden Manieren,
in der Buchführung und im Serviren erfahren wünſcht
in einer anſtändigen Konditorei oder in einer Eiſenbahn-
Reſtauration als Demoiſelle pläcirt zu werden. NB. Sie
kann aus einem Pfund Brod und vier Loth Butter 225
wohlgeſtrichene Butterbröde herſtellen!“

Charade.
Wenn die Erſten ihre Wohlthat ſo vermehren,
Daß ſie uns damit verzagen und beſchweren
Dann muß man's der Dritten ſagen;
Dieſe hilft ab unſern Klagen.
Das Ganze iſt uns früh und ſpät
Ein nöthig nützlich Hausgeräth.

derſelb

den w
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